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Strukturen zerschlagen will, eine Volkskirche aufzubauen, annn isSt 1es
ein Selbstwiderspruch. DIie favoristierte Pluralisierung der „Neuen EK“
durch Auflösung des Parochtalsystems VO  - Personal- un! Rıch-
tungsgemeinden, WwI1IeEe sS1e zweılten Aufsatz dargelegt wird, ist nıcht NCU.
hat aber für die DESAMTE Strukturreformdebatte den Nachteıl, die annn
entstehende Kirche gerade nicht die Offenheit für andere zeigen wuürde, die
ANSONSTEN VO  $ den Verfassern hochgehalten wird. Es bedarf Ja keiner GEO:-
Ben Phantasıte, sich vorzustellen, WwI1IEe die synodalen temtlen besetzt se1n
würden, WEeEeNNn das württembergische rwahlsystem un: AzZzu och be1
geringer Wahlbeteiuligung die gegenwartige Prax1is der handverlesenen
Besetzung der Synoden ach dem Prinzip der Ausgewogenheit ablösen
wurde.

Leider sind diese Beispiele keine Austutscher, we1l Vieles in dem Buch
LFrOLZ berechtigter Krit1i oberflächlich un plakatıv wirkt, W24S auch dadurch
nıcht rechtfertigen iSt, daß die Vertfasser betonen, einen „groben ber-
blick‘“ geben wollen. S1e nehmen siıch dadurch selbst die Chance,
zun! gehört werden.

Erich Geldbach

Reinhard Hempelmann 2ANdDUC. der evangelistisch-missiona-
rischen erke, Einrichtungen un Gemeinden. Deutschland ÖOster-
reich chwe1iz Stuttgart (Christliches Verlagshaus) 199 41 Seiten

Das Buch ist ein lexikonartig aufgebautes Werk, das den lobenswerten und
gelungenen Versuch macht, in das Dickicht der vielen „Glaubenswerke‘“
einzudringen. Es sind dies den trenzen der tchen un! Freikirchen
angesiedelte erke. die offenbar ber eine erhebliche Anziehungskraft VeCI-

fügen un! VO  ® denen sich viele in einem ständigen Veränderungsprozel)
befinden. Gleichzeitig aber oibt CS Werke, die, VOTL allem in Verbindung mit
der Evangelischen Allıanz, schon lange bestehen un:! sich gegenüber Veraäan-
derungen niıcht aufgeschlossen erwelsen. Andere wiederum sind PEST se1t
kurzem aufgetaucht, un LLLa we1iß nıcht, ob S16 Bestand haben werden.
Allen aber ist gemeinsam, s1e die Tendenz einer Pluralisierung des Chri1-
tentums unterstreichen un die wachsende Bedeutung transkonfessioneller
rupplerungen gegenüber den vergleichsweise festen Strukturen der Kir-
chen un! Freikirchen herausstellen. Dadurch wird nicht 7uletzt ein Mangel
deutlich: Vieltach werden alte der Cn „evangelikale*“ Gruppen der
Werke besonderer Auffälligkeiten als bedrohlich empfunden, we1il
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weder in der Offentlichkeit och in den Kıirchen genügend Intormationen
bereitstehen, klar urteilen können. 1Idem will das Buch abhelten.

Es widmet siıch in KEinzeldarstelungen den freien erken un! übergrel1-
fenden Urganisationen, die M{  $ Geschichte un: Frömmigkeit her dem
evangeliıkalen Spektrum (vgl Art „Evangelikale Bewegung“‘, 131-134)
7zuzuordnen sind (vgl auch die rage, s WCT in dieses Buch hinein gehört un
wer nicht‘‘ un die nicht Zanz befriedigende Antwort, 15 DDamıt bleibt
der Bereich der römisch-katholischen Kirche unberücksichtigt. Die darge-
botenen Informationen beruhen auf authentischen Materialien der einzelnen
Gruppen, denen auch ein Fragebogen zugesandt wurde (D 10)

Kıne aufschlußreiche Einführung beschäftigt sich mMIiIt den Chancen un
Gtrenzen transkontfessioneller Bewegungen, 1bt Auskunft ber Ausprägun-
CM evangelikaler Frömmigkeit, führt Öökumenische Gesichtspunkte un
zeigt Einzelheiten des Missionsverständnisses, der UOrganisationsformen un!
der Finanzierung auf. Dann folgen in alphabetischer Reihenfolge die erke.,
UOrganisationen un Gemeinden. In diesen Text sind sechs Themen einge-
fügt Charismatische Bewegung, Kvangelikale Bewegung, Fundamentalis-
INUS, Glaubensbewegung, Neue Gemeindegründungen, Pfingstbewegung.
Sehr verdienstvoll ist auch der Anhang, weıl 1er Texte, die sehr
zugänglich sind, ZU)! Abdruck kommen: Die Basıs der Evangelischen
aNz, die Frankfurter Erklärung ZUrr Grundlagenkrise der 1ss1on (19/0) die
Lausanner Verpflichtung 1 )74), ein Auszug AUuS dem Manifest VO Manıla
(1989) die Chicago-Erklärung Irrtumslosigkeit der (1 2F8), die Ver-
lautbarung des Krelises Charismatischer Leiter Kn Was verbindet die
Chariısmatiker”? (1995) un! schließlich die Erklärung Grundlagen der
Zusammenarbeit zwischen der Deutschen Evangelischen Allıanz un dem
Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (1996) Kın knappes Literaturver-
zeichnis un als unentbehrliches Hıltsmittel ein umfangreiches Register S
389-416), das ausführlichere Darstelungen durch Hervorhebung enn-
zeichnet, beschließen ein gelungenes Nachschlagewerk, das sich nicht NUur

auf Deutschland beschränkt, sondern auch die Nachbarn Osterreich un: die
Schweiz einbezieht.

Man muß dem Herausgeber Reinhard empelmann, inzwischen Leiter
der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen in er un
der ehemaligen Mitarbeiterin der EZW, Ingrid Reimer, die früher eın ahnlı-
ches Werk herausgegeben hatte un dem vorliegenden Buch mitarbeitete,
dankbar Anerkennung zollen, daß s1e mit großer achlichkeit ein Gebiet
erschlossen haben, das vieltfach unbeachtet bleibt un! daher unsachlichen
Urteilen Anl:  S oibt uch WE betont wird. Gesichtspunkte für eine
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Einschätzung der behandelten Gruppen AUS „landeskirchlicher Perspektive“
(S 1  9 1) formultiert sind, dürften freikirchliche Leser schwerlich den VOTL-

getragenen Gedanken widersprechen.
Erich Geldbach

Albert Wardın (1I42); Baptists around the world comprehen-
Sive handbook. (Broadman Holman) Nashville, In 1995, XX XIL, 474

{ )as Handbuch vermittelt erstmalig einen ach Kontinenten un: Ländern
geordneten Überblick ber den Weltbaptismus. Jeder der 167 Länderartikel
bhietet Zahlen der Mitglieder un! Gemeinden, gegebenenfalls ditferenziert
ach regionalen und ethnischen Zusammenschlüssen, eine mehr der wenl-
DCI ausführliche Geschichts- un Situationsdarstelung un bibliographische
Angaben. ])aten un Fakten ber den Baptısmus, die bisher oftmals Nur

ber VErSTIEUFG un 7zudem in Deutschland schwer beschaffende Litera-
tur zugänglich WwWwenn überhaupt hat der Benutzer dieses and-
buchs 39  ım Grit£“ Der atz als Standardwgrk dürfte somit langfristig geS1-
chert se1n.

I )Jas Verfasserverzeichnis enthält Namen. Eigentlich sollten 6S mehr
se1in, aber mangels Resonanz mußte der Herausgeber Albert Wardıin
S  em Professor für Geschichte der Belmont-University, ÜSA) für re1l
Viertel der erbetenen Beitrage selbst als Verfasser einspringen. nterstutzt
wurde VOoN der Historischen Kommıisstion des Baptistischen Weltbundes
un! einem VO ihr eingesetzten rtem1um. Im Wesentlichen ist das Zaustan-
dekommen aber se1in Werk

Also doch alles WwI1IE gehabt: Baptismusgeschichte als Missionsgeschichte
aus vorherrschend anglo-amerikanischer Sicht” Diese traditionelle Tendenz,
die Darstellung auf das Wirken ausländischer Missionsgesellschaften un
ihrer Mitarbeiter konzentrieren Sagl den Anteıl einheimischer Gemeinden
un! Glieder unterschätzen, wird VO Herausgeber im Vorwort proble-
matisiert (D Das Bemühen Überwindung solcher historisch
unangeMESSCNCI Einseitigkeit ist sowohl in Beitragen als auch in der Kon-
zeption unverkennbar. Symptomatisch: Der nordamerikanische Baptısmus
wird erst 1im etzten 'Teil des Handbuchs vorgestellt. I1 diese Absicht leß sich
aber, auch mangels einheimischer Quellen un! siehe ben mangels ein-
heimischer Vertfassert, nicht durchgehend realisteren (vgl Art „„Kamerun’‘',
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